

[image: Coverabbildung des Buches Chronik der Weltwunde]






I. Der Atem vor dem Licht


Noch war kein Tag, kein Wille, keine Zeit.


Nur ein Moment vor allem, was werden sollte.


Ein Schweigen, das zu atmen begann.


In diesem Abschnitt fällt der Himmel.


Nicht aus Zorn, sondern aus Erkenntnis.


Gott und sein Bruder – Licht und Gegenbild.


Blicken sich an und in ihrem Sturz erwacht die Welt.


Zwei Wesen, aus dem Äther geboren,


tragen gemeinsam den ersten Gedanken


und das, was sie trennt, ist zugleich das, was sie vereint.


Diese beiden Gedichte erzählen denselben Moment aus zwei Blickwinkeln:


den göttlichen Atem vor dem Licht und das Staubkorn,


das sich zur Form verdichtet.


Beide sind damit eins und nicht bei der Schöpfung zu trennen.


Darum webt das Ausmalbild zwischen ihnen eine gemeinsame Gestalt:


Sie gehen über – Hand in Hand –wie Raum und Zeit.


Dabei wirken sie fremd aber nah.


Aus Staub geboren


Im Dunkel war das All noch stumm, kein Stern, kein Licht, kein Weltenrund.


Nur Kometen zogen leis im Kreis und trugen Götter, kalt und weiß.


Sie schlummerten in Feuerhaut, in Wesen, steinalt, rau und laut.


Ihr Leib aus Glut, aus Fels, aus Macht, bis eines Tages Staub erwacht.


Ein Funke zuckt durch Raum und Zeit, ein Tanz beginnt in Dunkelheit.


Ein Gott aus Licht, noch unbenannt, streut Feuer über Fels und Sand.


Aus Feuer quillt das Wasser hell, aus Wasser steigt der erste Quell.


Und wo sein Flügel niedergeht, ein grünes Blatt im Winde weht.


Doch nicht allein war dieses Sein, nein vielmehr ein zweiter Gott trat bald hinein.


Man nannte ihn den „Schattenfürst“, der stet’s das Licht in Sehnsucht dürst’.


Wo einer strahlte, war er weit, ein Raum aus Dämmer, still und breit.


Wo Blüten keimten, war sein Lied, ein Traum, der durch die Äste zieht.


Er spann die Nacht mit sanfter Hand, ließ Wellen ruh’n und formte Land.


In Moos und Eis, in stiller Höh’, erschuf er die Zeit.


Der eine sprach: „Ich bin das Licht!“


Der andere: „Ich das Gleichgewicht.“


Und in der Reibung dieser Zwei wuchs Mensch aus Knochen, Blut und Schrei.


Die Steinzeit war ihr früher Hort, dort wohnten sie in Fleisch und Wort.


In jedem Tier, in jeder Flut lag göttlich dunkle Schöpferglut.


Nicht Gut und Böse, nicht Gericht, nur Kräfte, wild und ohne Sicht.


Der Gott, den man als „Gott“ erfand,


erschuf mit Satan die Welt Hand in Hand.


Denn ohne Dunkel, keine Sicht,


und ohne Schatten, kein Licht.


Die Welt entstand aus beider Macht,


aus Sternenstaub und tiefer Nacht.


Äthergeschwister


Im Äther, wo kein Laut entstand, noch Zeit durch goldne Finger rann.


Wurd’ geboren wie durch Geisterhand, zwei Mächte still und rasant.


Schweigend in Macht, formlos weit, ein Dämmern jenseits von Raum und Zeit.


Dort schlummert’ Kraft in stiller Glut, im Weltenei aus Staub und Blut.


Zwei Wesen, ewig unbenannt, verwebten Traum mit Schöpfersand.


Vor unserem Licht, vor allem Sein, war keiner Feind und keiner Pflicht.


Sie waren Brüder, Geist an Geist, wo einer gibt und der andere weist.


Sie saßen schweigend, fern und nah, im ersten Glanz, der jemals war.


Heute weiß man.


Der Gott, den man als „Gott“ erfand, erschuf mit Satan Hand in Hand,


die Welt die uns heute bekannt.


In der Zeit, vor unser aller erleben, waren die beiden wie Geschwister gewesen.


So sprach Gott: „Ich will das Licht erschaffen, dass goldne Wellen in Länder taufe.“


Da flüsterte der Andere leise: „Ich bau das Dunkel und diene ihm zur Reise.“


So schuf der eine Fluss und Baum und jener Sternenstaub wurd’ ein Traum.


Der eine formte sanft das Lied, der andere ließ die Stille dazu erblühn.


Gott hob Gebirge, Schnee und Tal,


Satan das Tier, das dort einmal im Schatten ruht, im Moos sich birgt.


Sowie der Wind, der durch die Äste irrt.


Sie blickten auf das Werk voller Kraft, voller Ruhm, voller Zorn, voller Leidenschaft und lachten


still, als sie erkannt:


Das Leben braucht beider Gewand. Kein Neid, kein Krieg, kein Übermut.


Nein, Sie teilten stets die Zeit und den Mut.


In Gottes Blick war Wärme mild, in Satans Stirn ein tiefer Schild.


Und manchmal trafen sich die beiden an Orten, die im Wind nur leiden.


Dort sprachen sie, mit Wort und Blick, vom Sinn, vom Schmerz, von ewigem Glück.


„Warum“, so fragte Gott im Traum,


„wächst Sehnsucht selbst im Blütenstaub?“


Satan erwiderte mit Ruh:


„Weil alles lebt nur durch Verlust dazu.“


So dachten sie, in Äthernacht, was Dasein ist und wer es macht.


Und sahen ein, in ihrem Tun, kann selbst das Böse manchmal ruhn.


So blieb ihr Bund aus Kraft und Klang, ein Lied, das niemand ganz bezwang


Nicht Feind, nicht Gut, doch tief verwandt: Zwei Götter aus demselben Sand.
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II. Der Ruf aus Glut


Nach dem ersten Licht, nach dem Fall der Äthergeschwister


und der Geburt aus Staub, begann die Zeit, sich mit Namen zu füllen.


Doch nicht jeder erhielt ein Lied.


Adam, der erste Mensch aus Gottes Hand, blieb stumm in dieser Chronik.


Nicht aus Hass – sondern, weil er keine Narbe schlug


in das Gewebe der Zeit.


Er war der gelungene Versuch aber kein Echo hallte von ihm zurück.


Sein Blick war auf den Schöpfer gerichtet, doch die Welt brauchte jene,


die auch abwichen.


Lilith, ein Windhauch, war die Erste, die sich entzog. Sie kostete nicht nur von der verbotenen


Frucht, sondern vom Zweifel selbst.


Und Satan, der ihr im späteren Abschnitt zur Seite trat,


wandte sich an jenem Tag vom Licht ab.


So ging der Blick Gottes ein zweites Mal in das Fleisch.


Mit Hoffnung formte er Eva. Nicht aus Trotz, sondern aus Sehnsucht.


Eine Trägerin des Lebens, geboren aus Rippe und Ahnung.


Sie trug zwei Kinder und mit ihnen kam der Riss.


Dieses Kapitel widmet sich Eva, eine Mutter und zwei Brüder.


Zwei Leben die von Anbeginn gezeichnet waren und das bereits,


das Flüstern künftiger Wunden spiegelte.


Die erste Dämmerung


In einer Zeit, als Himmel und Erde noch unberührt waren,


trafen sich zwei Mächte, Gott und Satan.


Um gemeinsam eine Welt zu erschaffen.


Sie formten Täler, Flüsse und Wälder,
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